
                        Einblick in den Alltag von einem Oberstufenlehrer 

                                                   Handynutzung im Schulalltag  

 

 

Es war ein kalter Morgen, als ich um 6:50 Uhr an der Schule ankam. Die Luft war frisch, 
die Gänge leer, und draussen hörte ich nur die Vögel kreischen. Alles wirkte still und 
verschlafen, fast so, als würde die Schule selbst noch schlafen. Kein Lärm und keine 
Handys, die klingelten oder vibrierten. Ich fragte mich, ob Handys in der Schule heute 
überhaupt noch wichtig sind und wie sehr sie den Alltag der Jugendlichen eigentlich 
beeinflussen. 

Nach wenigen Minuten änderte sich die Stimmung. Die ersten Schülerinnen und 
Schüler kamen hereinspaziert, redeten laut, lachten und füllten das Schulhaus mit 
Leben. Einige sassen auf den Treppenstufen, andere liefen schnell in ihre 
Klassenzimmer. Obwohl viele Jugendliche sonst ständig ihr Handy bei sich tragen, ist die 
Nutzung hier verboten, auch in der grossen Pause. Manche wirkten fast erleichtert, dass 
niemand auf sein Handy schaute, andere kicherten heimlich und schauten trotzdem 
umher. 

Ich ging zu meinem alten Lehrer, der an diesem Tag erst um 10 Uhr Unterricht hatte. 
Trotzdem war er schon früh da und bereitete seine Stunden vor. Wir setzten uns 
zusammen und unterhielten uns zunächst über alles Mögliche, über das Wetter, den 
Schulalltag und lustige Geschichten aus seiner Klasse. Wir lachten viel und verstanden 
uns gut, bevor wir zum eigentlichen Thema kamen.   

 

 

 



 

Dann sprachen wir über Handys in der Schule. Ich wollte von ihm wissen, ob er glaube, 
dass Handys im Unterricht die Schülerinnen und Schüler ablenken. Er lachte und 
meinte, dass dies auf jeden Fall so sei, da viele ständig aufs Display schauen würden, 
selbst wenn sie eigentlich zuhören sollten. Anschliessend fragte ich ihn, ob man Handys 
nicht wenigstens für Recherchen oder Lern-Apps nutzen könne. Er erklärte, dass er das 
eigentlich sinnvoll finde, die Schulleitung jedoch sehr streng sei. Es gäbe sogar 
Kontrollen: Kommt jemand in den Unterricht und sieht ein Handy irgendwo liegen, 
könnte die Schülerin oder der Schüler gleich nach Hause geschickt werden.  

Mich interessierte auch, wie er reagiere, wenn er selbst ein Handy sehe. Er erzählte, 
dass er die Schüler dann kurz anspreche, nachfrage, warum es da sei, und sie an die 
Regeln erinnere. Meistens würden sie es weglegen oder abgeben. Er möchte nicht gleich 
jemanden rauswerfen, aber sie sollten merken, dass es ernst sei. Danach fragte ich ihn, 
ob er erlauben würde, dass Schülerinnen und Schüler ihre Handys in der Pause 
benutzen dürfen. Er meinte, vielleicht, aber an dieser Schule halte man sich streng an 
das Verbot. Viele würden Fotos machen oder filmen, was aus Datenschutzgründen 
nicht gehe. Seitdem die Schülerinnen und Schüler kein Handy mehr hätten, würden sie 
sich in der Pause viel mehr unterhalten und miteinander reden, statt nur auf Bildschirme 
zu schauen. 

Nach dem Gespräch half ich ihm noch bei der Pausenaufsicht. Viele Schülerinnen und 
Schüler standen am Kiosk, holten sich Snacks und Getränke, lachten und unterhielten 
sich laut. Ich bemerkte auch, dass einige rauchten, was eigentlich nicht erlaubt ist, aber 
die meisten schienen es zu ignorieren. Es war interessant zu sehen, wie der Schulalltag 
ausserhalb des Klassenzimmers abläuft.  

Wir diskutierten weiter über die Handys und ich erklärte, dass sie während des 
Unterrichts wirklich stören, in der Pause aber sinnvoll sein könnten. Wir lachten über die 
vielen Regeln und scherzten über die heutigen Schülergewohnheiten. Ich merkte, dass 
wir uns sehr gut verstanden und dass es Spass machte, unsere unterschiedlichen 
Perspektiven zu vergleichen. 

Nach etwa 25 Minuten verabschiedete ich mich. Auf dem Weg durch die immer voller 
werdende Schule dachte ich darüber nach, wie stark Handys und Regeln den Alltag der 
Jugendlichen prägen und wie viel Ruhe und echte Gespräche möglich sind, wenn 
Smartphones einmal wegbleiben. Dieser Morgen zeigte mir, dass Schule auch ohne 
Handys funktioniert, dass das Handyverbot eigentlich seinen Sinn hat und dass es 
gleichzeitig spannend, lustig und lehrreich sein kann, über dieses Thema zu sprechen.  

  


